
Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)

(19)
E

P
2 

70
8 

64
8

A
2

TEPZZ 7Z8648A T
(11) EP 2 708 648 A2

(12) EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG

(43) Veröffentlichungstag: 
19.03.2014 Patentblatt 2014/12

(21) Anmeldenummer: 13004242.7

(22) Anmeldetag: 28.08.2013

(51) Int Cl.:
E01B 27/00 (2006.01)

(84) Benannte Vertragsstaaten: 
AL AT BE BG CH CY CZ DE DK EE ES FI FR GB 
GR HR HU IE IS IT LI LT LU LV MC MK MT NL NO 
PL PT RO RS SE SI SK SM TR
Benannte Erstreckungsstaaten: 
BA ME

(30) Priorität: 12.09.2012 DE 102012017997

(71) Anmelder: Zuercher Holding GmbH
77974 Meissenheim (DE)

(72) Erfinder: Zuercher, Ralf
77974 Meissenheim (DE)

(74) Vertreter: Goy, Wolfgang
PATENTANWALT 
Zähringer Strasse 373
79108 Freiburg (DE)

(54) Vorrichtung zur Erstellung und/oder Sanierung einer Bahnstrecke

(57) Vorrichtung zur Erstellung und/oder Sanierung
einer aus einem Unterbau (1) sowie aus einem Gleis (4)
bestehenden Bahnstrecke. Dabei befinden sich am vor-
deren Kopfende eines Arbeitszuges erste Arbeitswagen
(7) zum kontinuierlichen Einbau des Unterbaus sowie
zweite Arbeitswagen (8) zum Einbau des Gleises (4). Die
entsprechenden Einbaukomponenten werden dabei von
hinteren dritten Arbeitswagen (9) nach vorne hin trans-
portiert, wobei der wenigstens eine erste Arbeitswagen

(7) zum Einbau des Unterbaus (1) bezüglich der dahinter
befindlichen Arbeitswagen des Arbeitszuges ein vorlau-
fender, separater sowie entkoppelter Einbaufertiger ist,
der wenigstens eine erste Arbeitswagen (7) ein Rad-
oder Raupenfahrwerk aufweist, und wobei der Arbeits-
zug hinter dem wenigstens einen ersten Arbeitswagen
(7) wenigstens einen zweiten Arbeitswagen (8) für eine
oder mehrere, zweite Einrichtungen zum Einbau des
Gleises (4) aufweist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur Er-
stellung und/oder Sanierung einer aus einem Unterbau
sowie aus einem Gleis bestehenden Bahnstrecke nach
dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Bahnstrecken bestehen aus einem Unterbau,
auf welchem sich das Gleis befindet. Der Unterbau be-
steht dabei aus mehreren Schichten, insbesondere aus
einer Kiesschicht (auch Planumsschutzschicht genannt)
sowie aus einer darauf befindlichen Schotterschicht. Der
Unterbau kann dabei noch weitere Schichten aufweisen.
Das Gleis besteht aus den quer verlaufenden Schwellen,
auf denen die Schienen befestigt sind. Nach der Erstel-
lung einer Bahnstrecke muß diese von Zeit zu Zeit saniert
werden. Dies betrifft insbesondere den Unterbau mit sei-
nen Unterbauschichten.
[0003] Es sind verschiedene Maschinen bekannt, um
die Gleise sowie die beispielsweise aus Kiesschicht und
Schotterschicht bestehenden Unterbauschichten ge-
mäß vorgegebenen Profilquerschnitten einzubauen. Bis-
lang werden diese Bautätigkeiten beim Neubau von
Gleisstrecken oder bei der Sanierung von bestehenden
Gleisstrecken (ohne vorhandenes Gleis) immer mit un-
terschiedlichen Arbeitseinheiten ausgeführt. Üblicher-
weise werden die Unterbauschichten wie Schotter-
schichten und Kiesschichten mit üblichen Baugeräten
wie Bagger, Walzen sowie anderen üblichen Maschinen
eingebaut.
[0004] Darüber hinaus gibt es auch Maschinen, wel-
che Neubaugleise maschinell einbauen und dabei eine
hohe Vorbauleistung erreichen. Im Zusammenhang mit
dieser maschinellen Gleisvorbauleistung (bei abgebau-
tem, nicht vorhandenem Gleis) ist es jedoch erforderlich,
die Unterbauschichten des Unterbaus im Vorfeld einzu-
bauen. Hier ist es zwar möglich, die unterste Schicht,
nämlich die Planumsschutzschicht des Regelaufbaus
mit sogenannten Fertigern einzubauen, doch ist dadurch
noch lange nicht ein kontinuierliches Einbauverfahren
geschaffen, welches hinsichtlich Maschinenaufwand
und Wirtschaftlichkeit akzeptabel wäre.
[0005] Die DE 10 2010 045 068 B3 zeigt ein Sanier-
verfahren für den mehrschichtigen Unterbau bei Bahn-
strecken unter Verwendung eines Kopf-Arbeitswagens
der eingangs angegebenen Art. Dieser Kopf-Arbeitswa-
gen ist dabei unmittelbarer Bestandteil des Arbeitszuges
als solchem, d. h. der Kopf-Arbeitswagen ist mit den da-
hinter befindlichen Arbeitswagen dieses Arbeitszuges
gekoppelt. Dies bedeutet auch, daß der Kopf-Arbeitswa-
gen auf dem Gleis verfahrbar ist. Auf dem Kopf-Arbeits-
wagen ist eine Aushubeinrichtung in der Art eines Bag-
gers angeordnet.
[0006] Davon ausgehend liegt der Erfindung die Auf-
gabe zugrunde, eine verbesserte Vorrichtung zur Erstel-
lung und/oder Sanierung eines aus einem Unterbau so-
wie aus einem Gleis bestehenden Bahnstrecke zu schaf-
fen.
[0007] Die technische Lösung ist gekennzeichnet

durch die Merkmale im Kennzeichen des Anspruchs 1.
[0008] Dadurch ist eine Vorrichtung unter Verwendung
eines während der Arbeiten kontinuierlich fahrenden Ar-
beitszuges zur Erstellung und/oder Sanierung einer aus
einem Unterbau sowie aus einem Gleis bestehenden
Bahnstrecke geschaffen, mittels welchem der Einbau
(sowie ggf. auch der Ausbau) von einer oder mehreren
Unterbauschichten des Gleisunterbaus in Verbindung
mit dem gleichzeitigen Gleiseinbau im kontinuierlichen
Verfahren in eine Arbeitsrichtung möglich ist. Die Unter-
bauschichten betreffen dabei insbesondere die Kies-
schicht (Planumsschutzschicht) sowie die darüber be-
findliche Schotterschicht. Mittels der erfindungsgemä-
ßen Vorrichtung können jedoch auch weitere Unterbau-
schichten eingebaut werden. Ein erfindungsgemäßer
Aspekt ist dabei, daß der - erste - Arbeitswagen im Kopf-
bereich des Arbeitszuges mit seinem Einbaufertiger hin-
sichtlich des eigentlichen Arbeitszuges separat und ent-
koppelt ist und - vor allem - nicht auf dem von ihm ge-
schaffenen Unterbau fährt. Dadurch wird dieser Unter-
bau nicht beschädigt oder gar zerstört. Der Arbeitswagen
mit dem Einbaufertiger kann dabei ein Rad- oder ein Rau-
penfahrwerk besitzen. Grundsätzlich ist es denkbar, daß
ein Gerät, welches normalerweise für den Straßenbau
eingesetzt wird, als Einbaufertiger für den Gleisbau ein-
gesetzt wird.
[0009] Der besondere Vorteil der erfindungsgemäßen
Vorrichtung besteht darin, daß die Abwicklung aller Bau-
stufen in einer kontinuierlichen Einbaufolge erfolgt. Dies
betrifft sowohl die Unterbauschichten des Unterbaus (al-
so insbesondere Planumsschutzschicht und Schotter)
sowie das darauf befindliche Gleis. Die Verwendung von
straßengebundenen Fahrzeugen sowie von unter-
schiedlichen Einbaueinheiten ist dadurch umgangen.
Die erfindungsgemäße Vorrichtung mit dem erfindungs-
gemäßen Arbeitszug schafft den Einbau der Unterbau-
schichten des Unterbaus sowie den Einbau der Gleise
beim Streckenneubau oder bei einer Streckensanierung
in einem kontinuierlichen Arbeitsgang aus einer vorge-
gebenen Arbeitsrichtung.
[0010] Ein weiterer Vorteil des erfindungsgemäßen
maschinellen Einbaus von Unterbau und Gleis im konti-
nuierlichen und zusammenhängenden Arbeitsfortschritt
ist die Erfüllung der neuesten Richtlinie für den Einbau
der Unterbauschichten. Nach den Vorgaben dieser
Richtlinie dürfen die neu eingebauten Kiesschichten der
Planumsschutzschicht und die Schotterschichten nicht
mit radbereiften Fahrzeugen (LKW, Bagger etc.) nach
der Neuerstellung befahren werden, um die weiter auf-
bauenden Kies- und Schotterschichten sowie die Gleise
für den Endzustand einzubauen. Dies liegt daran, daß
die mit radbereiften Fahrzeugen befahrenen Untergrund-
schichten ansonsten bei der Aufbringung der neuen
Schichten zerstört oder deformiert würden.
[0011] Die Erfindung ermöglicht somit als Zielsetzung
der neuen Maschine den kontinuierlichen Einbau der er-
forderlichen Unterbauschichten sowie des neu einzu-
bauenden Gleises in Reihung, ohne auf radbereifte Stan-
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dardmaschinen zurückgreifen zu müssen. Der erfin-
dungsgemäße Arbeitszug ermöglicht den Einbau der
Materialien mit hochwertigen, vorlaufenden Fertigern,
die sowohl die Breite als auch die Höhe der erforderlichen
Unterbauschichten automatisch einbauen. Dabei wird
die Mindestanforderung an den Arbeitszug erfüllt, zumin-
dest den Schotter und die Gleise aus einer Arbeitsrich-
tung im kontinuierlichen Verfahren auf Neubaustrecken
und Sanierungsstrecken hintereinanderfolgend einzu-
bauen. Der grundlegende Erfindungsgedanke liegt somit
im kontinuierlichen Vorbau von Unterbauschichten (und
zwar unabhängig von der Anzahl dieser Unterbauschich-
ten) und dem gleichzeitig kontinuierlichen Verlegen des
Gleises in einem Arbeitsgang aus einer Arbeitsrichtung
mittels vorgeschalteter, separat laufender oder gekop-
pelter Einbaufertiger zum präzisen Einbau verschiede-
ner Unterbauschichten bei abgebauten oder nicht vor-
handenem Gleis auf einer alten oder einer neuen Unter-
bautrasse für einen Gleistrassenneubau oder für eine
Gleistrassensanierung jeglicher Art.
[0012] Zurückgegriffen wird bei dem Arbeitszug auf die
Kombination von speziellen Schwellentransportwagen
mit Förderbandtechnik unter Verwendung von Material-
Förder-Silo-Wagen (sogenannte MFS-Wagen) sowie ei-
nem speziellen Modul zur Verlegung von Gleisen und
der abschließenden Verwendung von speziellen vorlau-
fenden Einbaufertigern.
[0013] In einer Basisvariante ist dadurch die Möglich-
keit des Schottereinbaus mit gleichzeitigem Gleiseinbau
in kontinuierlicher Arbeitsweise geschaffen. Hierbei wird
das Schottermaterial in Arbeitsrichtung des Arbeitszuges
über die sogenannten MFS-Wagen zugeführt. Im Be-
reich der Schwellenwagen oder Jochwagen wird das Ma-
terial bis zum Einbaumodul mit entsprechender Förder-
bandtechnik hindurchgefördert. Vom Gleisverlegemodul
aus wird der Schotter in den oder die vorlaufenden Hoch-
leistungsfertiger über entsprechende Förderbänder auf-
gegeben. Diese Fertiger bauen das Material nach Höhe
und Breite auf dem Kiesbett des Unterbaus kontinuierlich
in der Vorwärtsbewegung des Arbeitszuges ein, und
zwar in Abhängigkeit von der Einbaugeschwindigkeit des
Gleiseinbaumoduls. Die Fertiger können hierbei optimal
sowohl die Breite, die Höhe, die Neigung oder andere
Profile (z. B. Mittenauskehrung oder Flankenprofile) au-
tomatisch über eine Lasersteuerung einbauen. Die Ver-
dichtung kann ebenfalls optional über die Fertiger erfol-
gen. Auch eine optionale variable Profilierung der Ober-
fläche des Schotters ist möglich.
[0014] Durch eine optionale intelligente Verkupplung
des Fertigers und des Gleiseinbaumoduls sowie der rest-
lichen, nachfolgenden Maschinentechnik können sämt-
liche Einbaudaten automatisiert und kombiniert werden.
Dies betrifft die Steuergeschwindigkeit des Einbauferti-
gers und des Gleiseinbaumoduls sowie deren Nachfol-
gemaschinen in verschiedenen variablen Abhängigkei-
ten, weiterhin die Steuergeschwindigkeit der Materialz-
uführung aller Maschinengruppen und Einzelbaugrup-
pen in Abhängigkeit von der Fertigergeschwindigkeit

oder umgekehrt, weiterhin die exakte Lage und Richtung
des Schotterbettes in Abhängigkeit der nachfolgend ein-
zubauenden Gleisachse und Gleisüberhöhung sowie
schließlich die automatische Ausrichtung des Gleises in
Abhängigkeit von der Erstellung des Schotterbettes und
Kiesbettes.
[0015] Denkbare weitere Varianten und Optionen se-
hen die Anbringung von zusätzlichen Transportbändern
an den Einzelkomponenten vor. Diese entsprechen hin-
sichtlich ihrer ablauftechnischen Funktionsweise der An-
zahl der Materialschichten sowie Materialströmungen,
welche für die Erstellung oder Sanierung der Bahnstreck-
e notwendig sind.
[0016] Eine erste Variante sieht gemäß Anspruch 2
vor, daß die Einrichtung zum Einbau der Gleise sowie
die Einrichtung bzw. die Einrichtungen zum Einbau der
Materialschichten für den Unterbau jeweils einem oder
mehreren Arbeitswagen zugeordnet sind. Dies bedeutet,
daß die entsprechenden Arbeitswagen speziell für ihre
jeweiligen Aufgaben ausgebildet sind. Diese Arbeitswa-
gen können entsprechend den jeweiligen Bedürfnissen
zusammengekoppelt werden und bilden dann Kompo-
nenten des Arbeitszuges.
[0017] Eine zweite Variante in der Ausbildung der Ar-
beitswagen sieht gemäß der Weiterbildung in Anspruch
3 vor, daß eine Art Kombinationsarbeitswagen vorgese-
hen ist, welcher sowohl die Einrichtung für den Gleisein-
bau als auch die Einrichtung für den Einbau der Unter-
grundschicht/en aufnimmt. So kann auch ohne vorge-
schalteten Arbeitswagen mit einem Spezialeinbauferti-
ger für den Unterbau mit einer einfach konstruierten oder
mit mehreren einfach konstruierten Einbaubohlen, wel-
che direkt an dem Kombinationsarbeitswagen für den
Gleiseinbau angeordnet sind, ein Einbau von einer oder
von mehreren Schichten des Untergrunds erfolgen. Die-
se einfache Konstruktion ermöglicht die gleichen Sy-
stemvarianten ohne separat vorgeschalteten Arbeitswa-
gen mit entsprechender Einbautechnik für die Unterbau-
materialien.
[0018] Gemäß der Weiterbildung in Anspruch 4 sind
mehrere Einrichtungen (insbesondere in Form von ent-
sprechenden mehreren Arbeitswagen) vorgesehen, um
unterschiedliche Unterbauschichten einzubauen. Dies
sind insbesondere die Kiesschicht (Planumsschutz-
schicht) sowie die darauf befindliche Schotterschicht.
Andere oder weitere Schichten sind denkbar. Der Einbau
dieser zwei (oder noch mehr) neuen Schichten sowie
des neuen Gleises erfolgt - wie ausgeführt - erfindungs-
gemäß im kontinuierlichen Verfahren. Über entspre-
chende Trans-portbänder werden dabei die entspre-
chenden Materialien (Schotter, Kies etc.) von entspre-
chenden MFS-Wagen nach vorne gefördert und der ent-
sprechenden Einrichtung bzw. dem entsprechenden Ar-
beitswagen zugeführt. Es ist lediglich erforderlich, in der
Reihung der Maschinen bzw. Arbeitswagen entspre-
chende MFS-Wagen für diese zusätzliche Materialien
einzureihen. Die Übergabe des zweiten Materialstromes
innerhalb der Gesamtmaschinenreihung erfolgt hierbei
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über ein optional zwischengeschaltetes Übergabemodul
auf zusätzliche Transportbänder der MFS-Wagen.
[0019] Gemäß der Weiterbildung in Anspruch 5 wird
vorgeschlagen, daß zum Einbau des Gleises diese als
Joche eingebaut werden. Grundsätzlich ist es jedoch
auch denkbar, daß der Einbau des Gleises optional mit
Langschienen im Gleisvorbau durchgeführt wird. Hierzu
werden die Schienen von der Maschine des Arbeitswa-
gen ausgelegt und im Zuge der Vorbauleistung unter der
Maschine mit Langschienen montiert.
[0020] Eine Weiterbildung in der Jocheinbauweise
schlägt gemäß Anspruch 6 vor, daß in entsprechenden
Arbeitswagen Schwellen und Schienen gelagert und die-
se zu Jochen zusammengebaut werden. Oder alternativ
ist es denkbar, daß bereits vorgefertigte Joche auf ent-
sprechenden Arbeitswagen gelagert werden.
[0021] Die Weiterbildung gemäß Anspruch 7 schlägt
vor, daß zum Einbau des Gleises dieses in Form von
Schwellen und Langschienen einbaubar ist.
[0022] Die Weiterbildung gemäß Anspruch 8 schlägt
vor, daß zusätzlich vor den Einbaueinrichtungen für die
Unterbauschichten mit den entsprechenden Arbeitswa-
gen eine zusätzliche Einrichtung bzw. ein zusätzlicher
Arbeitswagen vorgeschaltet wird, welchem ausgebaute
Materialien des Unterbaus aufgegeben werden können.
Von dort aus werden die Materialien dann nach hinten
zu entsprechenden MFS-Wagen transportiert und dort
deponiert. Dieses erweiterte Verfahren ermöglicht somit
nicht nur den kontinuierlichen Einbau mehrerer Unter-
bauschichten eines Gleisunterbaus im Zusammenhang
mit dem gleichzeitigen Gleiseinbau im kontinuierlichen
Verfahren, sondern ermöglicht vorab den Ausbau der zu
ersetzenden Unterbauschichten. Konkret bedeutet dies,
daß der auszubauende Schotter bei einer Gleisstreck-
ensanierung von einem entsprechenden Ausbaumodul
ausgebaut und einem entsprechenden Förderband zu-
geführt wird. Da die Förderbänder reversibel ausgebildet
sind, kann jedes Förderband die Materialien nicht nur in
Arbeitsrichtung, sondern auch umgekehrt transportie-
ren. In diesem zweiten Fall wird somit der Altschotter
mittels eines Baggers oder einer anderen Gerätschaft,
wie z. B. Fräsen, Kettenförderer etc. auf einen Aufgabe-
trichter einer Zwischenmaschine mit entsprechendem
Arbeitswagen oder aber direkt auf das nach hinten trans-
portierende Förderband aufgegeben. Von hier aus wird
dann der alte Schotter sowie ggf. andere Unterbau-
schichten durch die Maschinenreihung bis zu den ent-
sprechenden MFS-Wagen durchgefördert. Das alte Ma-
terial kann in diese MFS-Wagen eingefüllt werden, wäh-
rend das neue Material aus denselben oder aus anderen
MFS-Wagen in Arbeitsrichtung der Einbaueinheit zuge-
führt wird. Dadurch ist ein gleichzeitiger Ausbau und Ein-
bau von Bodenschichten möglich, und zwar erfindungs-
gemäß unter gleichzeitigem kontinuierlichen Einbau des
Gleises.
[0023] Die Weiterbildung gemäß Anspruch 9 schlägt
vor, daß der ausgebaute Schotter in entsprechenden Ar-
beitswagen mit entsprechenden Aufarbeitungseinrich-

tungen aufgearbeitet wird. Der alte Schotter wird somit
zunächst ausgebaut. Anstelle der direkten Verladung
und Abfuhr dieses Altschotters wird dieser in einer Schot-
teraufbereitungsanlage aufgearbeitet. Diese Aufarbei-
tung kann unterschiedliche Schritte beinhalten. So kann
der Schotter beispielsweise gewaschen und gesiebt wer-
den. Aber auch andere Behandlungsmethoden wie Bre-
chen oder Schärfen können hier in entsprechenden Mo-
dulen erfolgen. Nach der Aufarbeitung des Schotters wird
der nun wiederverwendbare Schotter der entsprechen-
den Einbaueinheit zugeführt, in welcher der Schotter als
Recyclingschotter wieder eingebaut wird. Optional kann
dem Recyclingschotter noch Neuschotter zugeführt wer-
den. Die wiederverwendbaren Feinanteile der Schotter-
reinigung können bei Bedarf optional einem weiteren
Aufarbeitungsmodul in der Maschinenreihung zugeführt
und dem Kies für die Planumsschutzschicht für diese Un-
terbauschicht beigemischt werden. In diesem optionalen
Aufbereitungsschritt können auch zusätzlich noch Bo-
denverbesserungsmaßnahmen durchgeführt werden.
Durch Beigabe von Bodenverbesserungsmitteln und Zu-
schlagsstoffen kann hierbei eine gezielte Rezeptur und
Sieblinie im Bereich der Kies- und Planumsschutzschich-
ten optional hergestellt und eingebaut werden. Hierdurch
ist eine Erhöhung in der Verwendung der Ausbaustoffe
durch diese optionalen Erweiterungsmodule gewährlei-
stet. Die Gesamtmaschine kann somit durch Erweite-
rungsmodule mit flexiblem und dem entsprechenden Be-
darf gerechten Einsatz eine maximale Verwertung aller
Ausbaustoffe erreichen. Nur die reinen Abfallstoffe müs-
sen abgeführt und entsorgt werden. Es müssen dabei
nur diejenigen Module mit den entsprechenden Arbeits-
wagen gereinigt werden, die den Neubau- und Sanie-
rungsansprüchen der jeweiligen Gleisbaustrecke ent-
sprechen. Die vorbeschriebenen Abfallstoffe werden in
allen Ausführungsstufen in entgegengesetzter Richtung
den MFS-Wagen für den Abtransport zum Lager zuge-
führt. Der Arbeitszug kann somit sowohl die Schotter-
massen ausbauen, reinigen und wiedereinbauen. Dar-
über hinaus kann der Arbeitszug im gleichen kontinuier-
lichen Verfahren in Arbeitsrichtung die Gleise einbauen.
Lediglich die Reihung der Maschinenkomponenten und
zusätzliche Verwendung eines eingliederbaren Reini-
gungsmoduls für den Schotter ist hierzu erforderlich.
[0024] Schließlich schlägt die Weiterbildung gemäß
Anspruch 10 vor, daß die Arbeitswagen Transportbänder
zum Transportieren der Materialien aufweisen. Bei die-
sen Bändern handelt es sich um Bodenförderbänder,
Dachförderbänder sowie um Übergabeförderbänder.
Diese können beispielsweise auch paarweise ausgebil-
det sein. Auch sind die Transportbänder reversibel aus-
gebildet.
[0025] Ausführungsbeispiele eines erfindungsgemä-
ßen Arbeitszuges mit entsprechenden Arbeitswagen zur
Erstellung und/oder Sanierung einer aus einem Unter-
bau sowie aus einem Gleis bestehenden Bahnstrecke
werden nachfolgend anhand der Zeichnungen beschrie-
ben. In diesen zeigt:
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Fig. 1a eine erste Variante des Arbeitszuges;

Fig. 1b ein Detailausschnitt aus dem Kopfbereich des
Arbeitszuges in Fig. 1a;

Fig. 1c einen Querschnitt durch den Arbeitswagen
zum Einbau der Gleise in Fig. 1b;

Fig. 2a eine zweite Variante des Arbeitszuges;

Fig. 2b ein Detailausschnitt aus dem Kopfbereich des
Arbeitszuges in Fig. 2a;

Fig. 2c einen Querschnitt durch den Arbeitswagen
zum Einbau der Gleise in Fig. 2b;

Fig. 3a eine dritte Variante des Arbeitszuges;

Fig. 3b ein Detailausschnitt aus dem Kopfbereich des
Arbeitszuges in Fig. 3a;

Fig. 3c einen Querschnitt durch den Arbeitswagen
zum Einbau der Gleise in Fig. 3b;

Fig. 4a eine vierte Variante des Arbeitszuges als De-
tailausschnitt aus dem Kopfbereich des Ar-
beitszuges;

Fig. 4b einen Querschnitt durch den Arbeitswagen
zum Einbau der Gleise in Fig. 4a;

Fig. 5 eine fünfte Variante des Arbeitszuges;

Fig. 6 eine sechste Variante des Arbeitszuges;

Fig. 7 eine Darstellung des Arbeitszuges im Bereich
des Arbeitswagens zum Einbau des Gleises
in verschiedenen Arbeitsschritten.

[0026] Die Fig. 1a bis 1c zeigen eine erste Variante
eines Arbeitszuges zur Erstellung oder Sanierung einer
Bahnstrecke. In Fig. 1a ist dabei der Arbeitszug überein-
ander in verschiedenen Abschnitten dargestellt. Die un-
terste Darstellung in Fig. 1a zeigt dabei den Kopfbereich
des Arbeitszuges. Ein vergrößerter Detailausschnitt von
diesem Kopfbereich zeigt Fig. 1 b.
[0027] Die Bahnstrecke besteht grundsätzlich aus ei-
nem Unterbau 1 bestehend aus einer Schicht 2 aus Kies
(Planumsschutzschicht) sowie darüber einer Schicht 3
aus Schotter. Darauf befindet sich dann das Gleis 4 aus
Schwellen 5 mit darauf befindlichen Schienen 6.
[0028] Im Kopfbereich des Arbeitszuges (in der Zeich-
nung rechts) ist ein erster Arbeitswagen 7 vorgesehen.
Dieser dient dem Einbau einer Schicht des Unterbaus 1,
im vorliegenden Fall der Schicht 3 aus Schotter.
[0029] Hinter diesem ersten Arbeitswagen 7 befindet
sich ein zweiter Arbeitswagen 8. Dieser dient dem Einbau
der Gleise 4 in Form von Gleisjochen.

[0030] An diesen zweiten Arbeitswagen 8 schließen
sich dritte Arbeitswagen 9 an, welche die unterschied-
lichsten Aufgaben erfüllen. So dienen diese dritten Ar-
beitswagen 9 der Lagerung der Schwellen 5, Schienen
6 sowie ggf. der Joche, weiterhin der Lagerung der Ma-
terialien für den Unterbau 1, nämlich den Kies und den
Schotter. Die letztgenannten Arbeitswagen sind dabei
als sogenannte MFS-Wagen ausgebildet. Dabei können
noch Zwischenwagen 10 vorgesehen sein, welcher der
Übergabe der Materialien dienen.
[0031] Sämtliche Arbeitswagen 7, 8, 9 sowie Zwi-
schenwagen 10 sind mit in Längsrichtung verlaufenden
Förderbändern 11 ausgestattet. Bei diesen Förderbän-
dern 11, welche reversibel ausgebildet sind, kann es sich
um Bodenförderbänder, Dachförderbänder sowie end-
seitige Übergabeförderbänder handeln. Diese Förder-
bänder 11 können universell hinsichtlich ihrer Einstellun-
gen und Transportwege eingestellt sein, um so einen op-
timalen Transport der Materialien zu gewährleisten.
Auch können die Förderbänder 11 als parallel zueinan-
der verlaufende Doppel- oder Dreifachförderbänder aus-
gebildet sein. Auch können seitliche Zusatzförderbänder
vorgesehen sein.
[0032] Die Funktionsweise ist wie folgt:

Der Arbeitszug befindet sich in einer kontinuierlichen
Vorwärtsbewegung. Der erste Arbeitswagen 7 am
vorderen Kopfende dient dem Einbau des Schotters
auf der darunter befindlichen Schicht 2 aus Kies. Zu
diesem Zweck wird der Schotter von den hinteren,
dritten Arbeitswagen 9 über die Förderbänder 11
nach vorne geführt, und zwar von den entsprechen-
den MFS-Wagen aus, durch die entsprechenden Ar-
beitswagen mit den Gleisen und den Gleisbestand-
teilen hindurch zu dem zweiten Arbeitswagen 8 für
den Gleiseinbau. Das Schottermaterial wird
schließlich dem ersten Arbeitswagen 7 aufgegeben
und von diesem eingebaut.

[0033] Nach dem Einbau der Schicht 3 aus Schotter
erfolgt im kontinuierlichen Vorlauf des Arbeitszuges im
dahinter befindlichen Arbeitswagen 8 der Einbau der
Gleise 4. Es handelt sich hier um einen speziellen Gleis-
einbauwagen, welcher rückseitig auf den bereits verleg-
ten Schienen fährt, während er vorne, wo sich noch keine
Schienen befinden, mittels eines Raupenfahrwerks ver-
fahrbar ist. Dieser vordere Bereich weist auch noch ein
Schienenlaufwerk auf, welches dann eingesetzt wird,
wenn das Raupenfahrwerk hochgefahren ist. Die durch
diesen zweiten Arbeitswagen 8 eingebauten Gleise 4
sind mit ihren Bestandteilen, nämlich den Schwellen 5
und den Schienen 6 auf den dahinter befindlichen dritten
Arbeitswagen 9 gelagert und werden bedarfsweise dem
zweiten Arbeitswagen 8 zugeführt.
[0034] Die zweite Ausführungsvariante in Fig. 2a bis
2c unterscheidet sich von der ersten Ausführungsvari-
ante dadurch, daß zwei erste Arbeitswagen 7 vorgese-
hen sind. Diese beiden ersten Arbeitswagen 7 dienen
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dem Einbau des Unterbaus 1. Dabei hat der vordere erste
Einbauwagen 7 die Aufgabe, die Schicht 2 aus Kies ein-
zubauen, während der dahinter befindliche erste Arbeits-
wagen 7 die Aufgabe hat, die darüber befindliche Schicht
3 aus Schotter einzubauen. Auch hier erfolgt die Zufüh-
rung des Kieses sowie des Schotters über entsprechen-
de Förderbänder 11 von den entsprechenden dritten Ar-
beitswagen 9 aus.
[0035] Die Ausführungsvariante der Fig. 3a bis 3c ba-
siert vom Grundprinzip her auf der ersten Ausführungs-
variante. Der Unterschied besteht darin, daß vor dem
ersten Arbeitswagen 7 am vorderen Kopfende noch ein
vierter Arbeitswagen 12 vorgesehen ist. Wie die ersten
Arbeitswagen 7 der beiden ersten Ausführungsvarianten
ist auch dieser vierte Arbeitswagen 4 mit einem Rad-
oder Raupenfahrwerk ausgestattet. Dieser vierte Ar-
beitswagen 12 dient der Aufnahme der ausgebauten Un-
terbauschicht (in diesem Fall Schotter) mittels eines Bag-
gers 13. Andere Ausbaueinrichtungen statt eines Bag-
gers 13 wie beispielsweise ein Kratzförderer sind denk-
bar. Das Grundprinzip besteht darin, daß der Bagger 13
oder eine andere Einrichtung den Schotter des Unter-
baus 1 ausbaut und dem vierten Arbeitswagen 12 auf-
gibt. Von dort aus wird der Schotter nach hinten in die
entsprechenden Arbeitswagen 9 mittels der Förderbän-
der 11 transportiert. Nach dem Ausbau kann dann ent-
weder neuer Schotter oder recycleter Schotter über den
ersten Arbeitswagen 7 wieder eingebaut werden.
[0036] Die vierte Ausführungsvariante der Fig. 4a und
4b sieht einen Kombinationsarbeitswagen 14 einerseits
zum Einbau der Unterbauschicht und andererseits zum
Einbau des Gleises 4 vor. Konkret sieht dies technisch
so aus, daß der Kopfbereich dieses Kombinationsar-
beitswagens 14 eine Art Schieber aufweist, welcher den
davor aufgegebenen Schotter einebnet.
[0037] Die fünfte Variante in Fig. 5 basiert auf der vier-
ten Ausführungsvariante. Bei dieser fünften Ausfüh-
rungsvariante ist - wie bei der dritten Ausführungsvari-
ante - ein vierter Arbeitswagen 12 vorgeschaltet, welcher
der Aufnahme des mittels eines Baggers 13 oder dgl.
ausgebauten Schotters dient, welcher nach hinten ab-
transportiert wird.
[0038] Die sechste Ausführungsvariante in Fig. 6 ba-
siert auf der dritten Ausführungsvariante, und zwar indem
der ausgebaute Schotter nach hinten in einen der dritten
Arbeitswagen 9 transportiert wird. Diese weisen Aufar-
beitungseinrichtungen 15 für den ausgebauten Schotter
auf, in denen der Altschotter gewaschen, gesiebt, klas-
sifiziert, gebrochen, geschärft etc. werden kann. Dieser
recyclete Altschotter wird dann wieder nach vorne hin
zum ersten Arbeitswagen 7 transportiert, wo er eingebaut
wird.
[0039] Fig. 7 schließlich zeigt den speziellen zweiten
Arbeitswagen 8 zum Einbau der Gleise 4. Dabei ist dar-
gestellt, wie die Schwellen 5 sowie Schienen 6 auf ent-
sprechenden dritten Arbeitswagen 9 gelagert und zu
Gleisjochen zusammengefügt werden, welche dann mit-
tels einer Portaleinrichtung des zweiten Arbeitswagens

8 auf dem Schotterbett eingebaut werden.

Bezugszeichenliste

[0040]

1 Unterbau
2 Schicht aus Kies
3 Schicht aus Schotter
4 Gleis
5 Schwelle
6 Schiene
7 erster Arbeitswagen
8 zweiter Arbeitswagen
9 dritter Arbeitswagen
10 Zwischenwagen
11 Förderbänder
12 vierter Arbeitswagen
13 Bagger
14 Kombinationsarbeitswagen
15 Aufarbeitungseinrichtung

Patentansprüche

1. Vorrichtung zur Erstellung und/oder Sanierung einer
aus einem Unterbau (1) sowie aus einem Gleis (4)
bestehenden Bahnstrecke unter Verwendung eines
Arbeitszuges, wobei der Arbeitszug während der Ar-
beiten kontinuierlich vorwärtsbewegt wird,
wobei der Arbeitszug Arbeitswagen zum Lagern,
Transportieren sowie Einbau von Komponenten der
Bahnstrecke aufweist,
wobei der Arbeitszug im - in Bewegungsrichtung ge-
sehen - vorderen Kopfbereich wenigstens einen er-
sten Arbeitswagen (7) für eine oder mehrere, erste
Einrichtungen zum Einbau des Unterbaus (1) auf-
weist und
wobei die Komponenten für den Unterbau (1) von
hinten von dritten Arbeitswagen (9) aus nach vorne
hin zu dem wenigstens einen ersten Arbeitswagen
(7) zugeführt werden,
dadurch gekennzeichnet,
daß der wenigstens eine erste Arbeitswagen (7) zum
Einbau des Unterbaus (1) bezüglich der dahinter be-
findlichen Arbeitswagen des Arbeitszuges ein vor-
laufender, separater sowie entkoppelter Einbaufer-
tiger ist,
daß der wenigstens eine erste Arbeitswagen (7) ein
Rad- oder Raupenfahrwerk aufweist,
daß der wenigstens eine erste Arbeitswagen (7) den
Unterbau (1) - in Bewegungsrichtung gesehen - hin-
ter dem Rad- oder Raupenfahrwerk einbaut, ohne
daß er mit seinem Rad- oder Raupenfahrwerk an-
schließend über diesen Unterbau (1) fährt, und
daß der Arbeitszug hinter dem wenigstens einen er-
sten Arbeitswagen (7) wenigstens einen zweiten Ar-
beitswagen (8) für eine oder mehrere, zweite Ein-
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richtungen zum Einbau des Gleises (4) aufweist, wo-
bei die Komponenten für das Gleis (4) von hinten
von dritten Arbeitswagen (9) aus nach vorne hin zu
der zweiten Einrichtung zugeführt werden.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
daß der wenigstens einen, ersten Einrichtung ein
oder mehrere, erste Arbeitswagen (7) zugeordnet
sind und
daß der wenigstens einen, zweiten Einrichtung ein
oder mehrere, zweite Arbeitswagen (8) zugeordnet
sind.

3. Vorrichtung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
daß die wenigstens eine, erste Einrichtung und die
wenigstens eine, zweite Einrichtung auf einem ge-
meinsamen Kombinationsarbeitswagen (14) ange-
ordnet sind.

4. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
daß mehrere Einrichtungen mit insbesondere meh-
reren ersten Arbeitswagen (7) zum Einbau der unter
einer Schicht (3) aus Schotter befindlichen Unter-
bauschicht und zum Einbau der darauf befindlichen
Schicht (3) aus Schotter vorgesehen sind.

5. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
daß zum Einbau des Gleises (4) dieses in Form von
Jochen einbaubar ist.

6. Vorrichtung nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet,
daß in den dritten Arbeitswagen (9) Schwellen (5)
und Schienen (6) gelagert sind und diese zu Jochen
zusammenbaubar sind.

7. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
daß zum Einbau des Gleises (4) dieses in Form von
Schwellen und Langschienen einbaubar ist.

8. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
daß der ersten Einrichtung des Arbeitszuges vor
Kopf ein oder mehrere, vierte Einrichtungen insbe-
sondere in Form von vierten Arbeitswagen (12) vor-
geschaltet sind, welchen ausgebaute Materialien
des Unterbaus aufgegeben und von dort aus nach
hinten zu den dritten Arbeitswagen (9) transportiert
werden.

9. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-

sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
daß die dritten Arbeitswagen (9) Aufarbeitungsein-
richtungen (15) für ausgebauten Schotter aufwei-
sen.

10. Vorrichtung nach einem der vorhergehenden An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
daß die Arbeitswagen (7,8,9,10,12,14) Förderbän-
der (11) zum Transportieren der Materialien aufwei-
sen.
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